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ZweyteS Capikel .

5 ^ aum war der Brief abgesendet , als Lo¬

thar ,' o zurück kam Jedermann frenete sich

die vorbereiteten wichtigen Geschäfte abge¬

schlossen und bald geendigt zu sehen , ünd

Wilhelm erwartete mit Verlangen , wie so

viele Fäden theils neu geknüpft , theils auf¬

gelöst , und nun sein eignes Verhältnis ; auf

die Zukunft bestimmt werden sollte . Lotha -

rio begrüßte sie alle aufs beste , er war völ¬

lig wieder hcrgcstellt und heiter , er hatte

das Ansehen eines Mannes , der weiß was

er khun soll , und dem in allein , was ec

khun will , nichts im Wege steht .

Wilhelm konnte ihm seinen herzlichen

Gruß nicht zurück geben . Dies ist , mußte

er zu sich selbst sagen , der Freund , der Ge -
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liebte , der Bräutigam Theresens , an denen

Stakt du dich einzudrängcn denkst . Glaubst

du denn jemals einen solchen Eindruck nuS -

zulöschen oder zu verbannen ? — Wäre der

Brief noch nicht fort gewesen , er hätte viel¬

leicht nicht gewagt ihn abznlafsen . Glück¬

licher Weife war der Wurf schon gethan ,

vielleicht war Therese schon entschieden , nur

die Entfernung deckte noch eine glückliche

Vollendung mit ihrem Schleuer . Gewinn

und Verlust mußten sich bald entscheiden .

Er suchte sich durch alle diese Betrachtungen

zu beruhigen , und doch waren die Bewe¬

gungen seines Herzens beynahe siebcrhaft .

Nur wenig Aufmerksamkeit konnte er auf

das wichtige Geschäft wenden , woran ge¬

wissermaßen das Schicksal seines ganzen Ver¬

mögens hing . Ach ! wie unbedeutend erscheint

dem Menschen in leidenschaftlichen Augen¬

blicken alles was ihn umgiebl , alles was

ihm angchört
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Glücklicher Weise für ihn behandelte Lv -

thario die Sache groß und Werner mit Leich »

tigkeit . Dieser halte bey seiner heftigen Be¬

gierde zum Erwerb eine lebhafte Freude über

den schönen Besitz , der ihm oder vielmehr

seinem Freunde werden sollte . Lothario von

seiner Seite schien ganz andere Betrachtun¬

gen zu machen . Ich kann mich nicht sowohl

über einen Besitz freuen , sagte ec , als über

die Rechtmäßigkeit desselben .

Nun , beym Himmel ! rief Werner , wird

denn dieser unser Besitz nicht rechtmäßig

genug ?

Nicht ganz ! versetzte Lothario .

Geben wir denn nicht unser baares Geld

dafür ?

Recht gut ! sagte Lothario , auch werden

Cie dasjenige , was ich zu erinnern hübe ,

vielleicht für einen leeren Scrupel halten .

Mir kommt kein Besitz ganz rechtmäßig .



ganz rein vor , als der dem Staate seinen

schuldigen Theil abträgt .

Wie ? sagte Werner , so wollten Sie also

lieber , daß unsere freygekauften Euter steuer¬

bar wären ?

Ja ! versetzte Lokhario , bis auf einen ge¬

wissen Grad , denn durch diese Gleichheit

mit allen übrigen Besitzungen , entsteht ganz

allein die Sicherheit des Besitzes . Was hat

der Bauer in den neuern Zeiten , wo s»

viele Begriffe schwankend werden , für einen

Haupkanlaß , den Besitz des Edelmanns für

weniger gegründet anzusehen , als den sein !«

gen ? nur den , daß jener nicht belastet ist ,

und auf ihn la >tet .

Wie wird es aber mit den Zinsen unseres

Capital » aussehen , versetzte Werner .

Um nichts schlimmer ! sagte Lokhario , wenn

uns der Staat gegen eine billige regelmäßige

Abgabe das Lehns - HokuS - Pokus erlassen ,



Ä9

und uns mit unfern Gütern nach Belieben

zu schalten erlauben wollte , daß wir sie

nicht in so großen Massen Zusammenhalten

müßten , daß wir sie unter unsere Kinder

gleicher verthcilen könnten , um alle in eine

lebhafte fceye Thätigkeit z „ versetzen , statt

ihnen nur die beschränkten und beschränken¬

den Vorrechte zu hinkcrlassen , welche zu ge¬

nießen wir immer die Geister unserer Vor¬

fahren Hervorrufen müssen . Wie viel glück¬

licher wären Männer und Frauen , wenn sie

mit sreyen Augen umher sehen , und bald

ein würdiges Mädchen , bald einen kresslichen

Jüngling , ohne andere Rücksichten , durch ihre

Wahl erheben könnten . Der Staat würde

mehr , vielleicht bessere Bürger haben , und

nicht so oft um Köpfe und Hände verlegen

seyn .

Ich kann Sie versichern , sagte Werner ,

daß ich in meinem Leben nie an den Staat



gedacht habe , meine Abgaben , Zölle und

Geleite habe ich nur so bezahlt , weil es ein¬

mal hergebracht ist .

Nun sagte Lothario , ich hasse Sie noch

zum guten Patrioten zu machen ; denn wie

der nur ein guter Vater ist , der bey Tische

erst seinen Kindern vorlegk , so ist Lee nur

ein guter Bürger , der vor allen andern Aus¬

gaben das , was ec dem Staate zu entrich¬

ten hat , zurücklegk .

Durch solche allgemeine Betrachtungen

wurden ihre besondern Geschäfte nicht aus¬

gehalten , vielmehr beschleunigt . Als sie ziem¬

lich damit zw Stande waren , sagte Lothario

zu Wilhelmen : ich muß Sie nun an einen

Dck schirken , wo Sie nöthiger stnd als hier ,

meine Schwester läßt Sie ersuchen sobald

als möglich zu ihr zu kommen , der arme

Mignon scheint sich zu verzehren , und man

glaubt Ihre Gegenwart könnte vielleicht noch

dem



dem Übel Einhalt thun . Meine Schwester

schickte mir dieses killet noch nach , wor¬

aus Sie sehe » können , wie viel ihr daran

gelegen ist . Lothario überreichte ihm ein

Blättchen . Wilhelm , der schon in der größ¬

ten Verlegenheit zugehört hatte , erkannte

sogleich an diesen flüchtigen Dleistiftzügen

die Hand der Gräfin , und wußte nicht , was

ec antworten sollte .

Nehmen Sie Feli ^ mit , sagte Lothario ,

damit die Kinder sich unter einander 'aufhei¬

tern . Sie müßten morgen früh bey Zeiten

weg , der Wagen meiner Schwester , ch wel¬

chem meine Leute hergefahren find , ist noch
> /

hier , ich gebe Ihnen Pferde bis auf halben

Weg , dann nehmen Sic Post . Leben Sie

recht wohl , und richten viele Grüße von

mir aus . Sagen Sie dabey meiner Schwe¬

ster , ich werde sie bald wieder sehen , und

sie soll sich überhaupt aus einige Gäste
W . Meisters Lcprj . 4 . H

vor -
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bereiten . Oer Freund unseres GroßohcimS ,

der Markest Cipriani , ist auf dem Wege

hierher zu kommen , er hoffte den alten

Mann noch am Leben anzutrcffen , und sie

wollten sich zusammen an der Erinnerung

früherer Verhältnisse ergötzen , und sich ihrer

gemeinsamen Kunstliebhaberey erfreuen . Der

Markese war viel jünger als mein Oheim ,

und verdankte ihm den besten Theil seiner

Bildung , wir müssen alles aufbieten , um

einigermaßen die Lücke auSzufüllcn , die er

finden wird , und das wird am besten durch

eine größere Gesellschaft geschehen .

Lothario ging darauf mit dem Abbe in

sein Zimmer , Jarno war vorher wcggerit -

ten , lDilhelm eilte auf seine Stube , erhalte

niemand , dem ec sich vertrauen , niemand

durch den er einen Schritt , vor dem er sich

so sehr fürchtete , hätte abwcnden können .

Oer kleine Diener kam , und ersuchte ihn
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einzupacken , weil sie noch diese Nacht auf¬

binden wollten , um mit Anbeuch des Tages

wegzufccheen . Wilhelm wußte nicht , was

er khun sollte , endlich rief er ans : Du willst

nur machen , daß Du aus diesem Hause

kommst , unkcrweges überlegst Du , was zu

lhun ist , und bleibst allenfalls auf der Hälfte

des Weges liegen , schickst einen Bothen zu¬

rück , schreibst was Du Dir nicht zu sagen

gekraust , und dann mag werden was will .

Ohngcachtet dieses Entschlusses brachte er

eine schlaflose Nacht zu , nur ein Blick auf

den so schön ruhenden Felix gab ihm einige

Erquickung . O ! rief er aus , wer weiß , was

noch für Prüfungen auf mich warten , wer

weiß wie sehr mich begangene Fehler noch

quälen , wie oft mir gute und vernünftige

Plane für die Zukunft mißlingen sollen , aber

diesen Schatz , den ich einmal besitze , erhalte

mir , du erbittlicheS , oder unerbittliches Schick -

Q 2
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sal ! wäre es möglich , daß dieser beste Theil

von mir selbst vor mir zcrstöhrk , daß dieses

Herz von meinem Herzen gerissen werden

könnte , so lebe wohl Verstand und Ver¬

nunft , lebe wohl jede Sorgfalt und Vorsicht ,

verschwinde du Trieb zur Erhaltung ! alles ,

was uns vom Thier unterscheidet , verliehre

sich ! und wenn cs nicht erlaubt ist , seine

traurigen Tage freywillig zu endigen , so

hebe ein frühzeitiger Wahnstnn das Bewußt -

seyn auf , che der Tod , der es ans immer

zerstöhrt , die lange Nacht herbeyführk .

Ec faßte den Knaben in seine Arme ,

küßte ihn , drückte ihn an sich und benetzte

ihn mit reichlichen Thronen . Das Kind

wachte auf ; sein Helles Auge , sein freund¬

licher Blick rührten den Vater aufs innigsttz .

Welche Srene steht mir bevor , rief ec aus ,

wenn ich Dich der schönen unglücklichen Grä¬

fin vorstellen soll , wenn sie Dich an ihren
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Düsen drückt , den Dein Daker so tief ver¬

letzt hak . Muß ich nicht furchten , sie stößt

Dich wieder von sich mit einem Schrey , so¬

bald Deine Berührung ihren wahren oder

eingebildeten Schmerz erneuert .

Oer Kutscher ließ ihm nicht Zeit weiter

zu denken oder zu wählen , er nvthigke ihn

vor Tage in den Wagen ; nun wickelte er

seinen Felix wohl ein , der Morgen war kalt

aber heiter , das Kind sah zum erstenmal in

seinem Leben die Sonne aufgehn . Sein Er¬

staunen über den ersten feurigen Blick , über

die wachsende Gewalt des Lichts , seine Freude

und seine wunderlichen Bemerkungen erfreu¬

ten den Daker , und ließen ihn einen Blick

in das Herz thun , vor welchem die Sonne

wie über einem reinen stillen See empor -

steigk und schwebt .

In einer kleinen Stadt spannte der Kut¬

scher aus und ritt zurück . Wilhelm nahm



sogleich ein Zimmer in Besitz , und fragte

sich nun , ob ec bleiben oder vorwärts ge¬

hen solle ? In dieser Unentschlossenheit wagte

ec ^ >aS Blättchen wieder hervor zu nehmen ,

das er bisher nochmals anzuschcn nicht ge¬

traut hakte , es enthielt folgende Worte :

Schicke mir Deinen jungen Freund ja bald ;

Wignon hat sich diese beyden letzten Tage

eher verschlimmert . So traurig diese Gele¬

genheit ist , so soll michü doch freuen ihn

kennen zu lernen .

Die letzten Worte hakte Wilhelm beym

ersten Blick nicht bemerkt . Ec erschrack dar¬

über , und war sogleich entschieden , daß ev

nicht gehen wollte . Wie , ries er aus , Lo -

khario , der das Berhältniß weiß , hat ihr

nicht ervfnck wer ich bin . Sie erwartet nicht

mit gesetztem Gemürh einen Bekannten , den

sie lieber nicht wieder sähe , sie erwartet ei¬

nen Fremden , und ich trete hinein ! Ich sehe



sie zurückschaudecn , ich sehe 'sie erröthen !

Nein es ist mir unmöglich dieser Scene ent¬

gegen zu gehen . So eben wurden die

Pferde herauSgeführt und eingespannt ; Wil¬

helm war entschlossen abzuhacken und hier

zu bleiben . Ec war in der größten Bewe¬

gung . Als er ein Mädchen zur Treppe her¬

auf kommen hörte , die ihm anzeigen wollte ,

daß alles fertig scy , sann ec geschwind aus

eine Ursache , die ihn hier zu bleiben nö -

thigte , und seine Augen ruhten ohne Auf¬

merksamkeit auf dem Billet , das er in der

Hand hielt . Um Gottes Willen ! rief ec

aus , was ist das ? das ist nicht die Hand

der Gräfin , es ist die Hand der Amazone !

Das Mädchen trat herein , bat ihn her¬

unter zu kommen , und führte Felix mit sich

fort . Ist es möglich ? rief er aus , ist es

wahr ? was soll ich khun ? bleiben und ab -

warken und auskläcen ? oder eilen ? eilen !



und mich einer Entwicklung entgegeilstürzen ?

Du bist auf dem Wege zu ihr , und kannst

zaudern ? Diesen Abend sollst du sie sehen ,

» nd willst dich frcywillig ins Gefängniß ein -

sperren ? Es ist ihre Hand , ja ste ists ! diese

Hand beruft dich , ihr Wagen ist angespannt ,

dich zu ihr zu führen , nun ^ lößt sich das

NäHel : Lothario hat zwcy Schwestern . Er

weiß mein Verhältniß zu der einen ; wie

viel ich der andern schuldig bin , ist ihm un¬

bekannt . Auch sie weiß nicht , daß der ver¬

wundete Vagabund , der ihr , wo nicht sein

Leben , doch seine Gesundheit verdankt , in

dcni Hause ihres Bruders so unverdient gü¬

tig ausgenommen worden ist .

Felix , der sich unten im Wagen schau¬

kelte , ries : Vater komm ! o komm ! steh die

schönen Wolken , die schönen Farben ! ja ich

komme , rief Wilhelm , indem er die Treppe

hinunter sprang , und alle Erscheinungen des



Himmels , die Du gutes Kind noch sehr be¬

wunderst , sind nichts gegen den Anblick , den

ich erwarte .

Im Wagen stHend ries er nun alle Ver¬

hältnisse in sein Gcdächtniß zurück . So ist

also auch diese Natalie die Freundin There¬

sens ! welch ' eine Entdeckung , welche Hoff¬

nung und welche Aussichten . Wie seltsam ,

daß die Furcht , von der einen Schwester re¬

den zu hören , mir das Oaseyn der andern

ganz und gar verbergen konnte ! Mit welcher

Freude sähe er seinen Felix an , er hoffte

für den Knaben wie für sich die beste Auf¬

nahme .

Der Abend kam heran , die Sonne war

untergcgangcn , der Weg nicht der beste , der

Postillon fuhr langsam , Felix war eingc -

schlafen , und neue Sorgen und Zweifel stie¬

gen in dem Busen unseres Freundes auf .

Von welchem Wahn , von welchen Einfällen
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wirst du beherrscht ? sagte er zu sich selbst ,

eine ungewisse Ähnlichkeit der Handschrift

macht dich auf einmal sicher » und giebt dir

Gelegenheit das wunderbarste Mähcchen aus¬

zudenken . Er nahm das Dillek wieder Var ,

und bey dem abgehcnden Tageslichte glaubte

er wieder die Handschrift der Erästn zu er¬

kennen , seine Augen wollten im Einzelnen

nicht wieder finden , wa « ihm sein Herz im

Ganzen auf einmal gesagt hatte . — , So

ziehen dich denn doch diese Pferde zu einer

schrecklichen Srene ! wer weiß ob sie dich

nicht in wenig Stunden schon wieder zurück

führen werden ? und wenn du sie nur noch

allein ankräfest ; aber vielleicht ist ihr Ge¬

mahl gegenwärtig , vielleicht die Baronesse ?

wie verändert werde ich ste finden ! werde

ich vor ihr auf den Füßen stehen können ?

Nur eine schwache Hoffnung , daß er sei¬

ner Amazone entgegen gehe , konnte manch -

/



nial durch die trüben Vorstellungen durch -

blicken . Es war Nacht geworden , der Wa¬

gen rasselte in einen Hof hinein , und hielt

still ; ein Bedienter , mit einer Wachsfackel ,

trat aus einem prächtigen Portal hervor ,

und kam die breiten Stufen herunter , bis

an den Wagen . Sie werden schon lange

erwartet , sagte er , indem er das Leder auf¬

schlug . Wilhelm , nachdem er auSgcstiegen

war , nahm den schlafenden Felix auf den

Arm , und der erste Bediente rief zu einem

zweytcn , der mit einem Lichte in der Thüre

stand : führe den Herrn gleich zur Baronesse .

Blitzschnell fuhr Wilhelmen durch die

Seele : welch ein Glück ! es fcy vorsätzlich

oder zufällig , die Baronesse ist hier ! ich soll

ste zuerst sehen ! wahrscheinlich schläft die

Gräfin schon ! ihr guten Geister helft , daß

der Augenblick der größten Verlegenheit leid¬

lich vocübergche .
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Er trat in das Haus , und fand sich an

dem ernsthaftesten , seinem Gefühle nach ,

dem heiligsten Orte , den er je betreten hakte ./

Eine herabhängends blendende Laterne er¬

leuchtete eine breite sanfte Treppe , die ihm

enkgegenstand , und sich oben beym Umwen¬

den in zwey Theile khcilte . Marmorne Sta¬

tuen und Büsten standen aus Piedestalen und

in Nischen geordnet . Einige schienen ihm

bekannt . Iugendeindrücke verlöschen nicht

auch in ihren kleinsten Theilen . Er erkannte

eine lMuse , die seinem Großvater gehört

hakte , zwar nicht an ihrer Gestalt und an

ihrem Werth , doch an einem restaurirkcn

Arme und an den neucingesehten Stücken

des Gewandes . Es war , als wenn ec ein

Mährchen erlebte . Das Kind ward ihm

schwer , er zauderte auf den Stufen , und

kniete nieder , als ob er es bequemer fassen

wollte . Eigentlich aber bedurfte er einer au -
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genblicklichen Erholung . Ec konnte kaum

sich wieder ausheben . Oer vorleuchtende Be¬

diente wollte ihm das Kind abnehnien , er

konnte es nicht von sich lassen . Darauf trat

er in den Vorsaal , und zu seinem noch

größern Erstaunen erblickte êr das wohlbe¬

kannte Bild vom kranken KönigSsvhn an

der Wand . Er hatte kaum Zeit einen Blick

daraus zu werfen , der Bediente nSchigte ihn

durch ein paar Zimmer in ein Kabinek .

Dort , hinter einem Lichtschirme , der sie be¬

schattete , saß ein Frauenzimmer und las .

O daß sie es wäre ! sagte er zu sich selbst

in diesem entscheidenden Augenblick . Er setzte

das Kind nieder , das aufzuwachcn schien ,

und dachte sich der Dame zu nähern , aber

das Kind sank schlaftrunken zusammen , das

Frauenzimmer stand auf und kam ihm ent¬

gegen . Oie Amazone war ' s ! er konnte sich

nicht halten , stürzte auf seine Knie , und rief



aus : sie ist ' ü ! erfaßte ihre Hand , und küßte

sie mit unendlichem Entzücken . Das Kind

lag zwischen ihnen beyden auf dem Teppich

und schlief sanft .

Felix ward auf das Kanapee gebracht ,

Ilatalie setzte sich zu ihm , sie hieß Wilhel¬

men auf den Sessel sitzen , der zunächst da¬

bei ) stand . Sie bot ihm einige Erfrischun¬

gen an , die er ausfchlug , indem ec nur be¬

schäftigt war , sich zu versichern , daß sie es

sey , und ihre , durch den Lichtschirm beschat¬

teten Züge , genau wieder zu sehen , und

sicher wieder zu erkennen . Sie erzählte ihm

von Mignons Krankheit im allgemeinen , daß

das Kind von wenigen tiefen Empfindungen

nach und nach aufgezehrt werde , daß es bey

seiner großen Reizbarkeit , die cs verberge ,

von einem Krampf an seinem armen Herzen

oft heftig und gefährlich leide , daß dieses

erste Organ des Lebens , bey unvermutheken



Eemüthsbewegungen , manchmal plötzlich stille

stehe , und keine Spur der heilsamen Lebcns -

cegung in dem Busen des guten Kindes ge¬

fühlt werden könne ; sey dieser ängstliche

Krampf vorbey , so äußere sich die Kraft der

Natur wieder in gewaltsamen Pulsen , und

ängstige das Kind nunmehr durch Übermaß ,

wie es vorher durch Mangel gelitten habe .

Wilhelm erinnerte sich einer solchen krampf¬

haften Srtne , und Natalie bezog sich auf

den Arzt , der weiter mit ihm über die Sache

sprechen , und die Ursache , warum man den

Freund und Wohlthäter des Kindes gegen¬

wärtig herbeygcrufen , umständlicher vorle¬

gen würde . Eine sonderbare Veränderung ,

fuhr Natalie fort , werden Sie an ihr fin¬

den , sie geht nunmehr in Frauenkleidcrn ,

vor denen sie sonst einen so großen Abscheu

zu haben schien .

Wie haben Sie das erreicht ? fragte

Wilhelm .



Wenn es wünschenSwerth war , so sind

wie es nur dem Zufall schuldig . Hören Sie ,

wie es zugcgangen ist . Sie wissen vielleicht ,

daß ich immer eine Anzahl junger Mädchen

um mich habe , deren Gesinnungen ich , in¬

dem sie neben mir aufwachsen , zum Guten

und Rechten zu bilden wünschte . Aus mei¬

nem Munde hören sie nichts , als was ich

selber für wahr halte , doch kann ich und

will ich nicht hindern , daß sie nicht auch

von andern manches vernehmen , was als

Jrrthum , als Vorurtheil in der Welk ganz

und gäbe ist . Fragen sie mich darüber , so

suche ich , so viel nur möglich ist , jene frem¬

den ungehörigen Begriffe irgendwo an ei¬

nem richtigen anzuknüpfen , um sie dadurch ,

wo nicht nützlich doch unschädlich zu machen .

Schon seit einiger Zeit hakten meine Mäd¬

chen , aus dem Munde der Baueckinder , gar

manches von Engeln , vom Knechte Ruprecht ,

vom



vom Heiligen Chrisie vernommen , die zu ge¬

wissen Zeiten in Person erscheinen , gute Kin¬

der beschenken und unartige bestrafen sollten .

Eie hakten eine Vermuthung , daß es ver¬

kleidete Personen seyn müßten , worin ich sie

denn auch bestärkte , und , ohne mich viel

auf Deutungen cinzulafsen , mir vornahm ,

ihnen bcy der ersten Gelegenheit ein solches

Schauspiel zu geben . Es fand sich eben ,

daß der Geburtstag von Zwillingschwestern ,

die sich immer sehr gut betragen hakten ,

nahe war ; ich versprach , daß ihnen diesmal

ein Engel die kleinen Geschenke bringen

sollte , die sie sowohl verdient hätten . Sie

waren äußerst gespannt aus diese Erschei¬

nung . Ich hatte mir Mignon zu dieser

Rolle ausgesucht , und sie ward an dem be¬

stimmten Tage in ein langes , leichtes , weißes

Gewand anständig gekleidet . Es fehlte nicht

an einem goldenen Gürtel uin die Brust ,

W . Meisters Lcbrj . 4 - R



und an einem gleichen Diadem in den Haa¬

ren . Anfangs wollte ich die Flügel weglas¬

sen , doch bestanden die Frauenzimmer , die

sie anputzten , auf ein Paar große goldene

Schwingen , an denen sie recht ihre Kunst

zeigen wollten . So trat , mit einer Lilie in

der einen Hand , und mit einem Körbchen

in der andern , die wundersame Erscheinung

in die Mitte der Mädchen , und überraschte

mich selbst . Da kommt der Engel , sagte

ich . Oie Kinder traten gleichsam alle zurück !

Endlich riefen sie aus : es ist Mignon , und

getrauten sich doch nicht , dem wundersamen

Bilde näher zu treten .

Hier sind eure Gaben , sagte sie , und

reichte das Körbchen hin . Man versammelte

sich um sie , man betrachtete , man befühlte ,

man befragte sie .

Bist Du ein Engel ? fragte das eine

Kind . »o
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Ich wollte ich war ' es , versetzte Mignon .

Warum trägst Du eine Lilie ?

So rein und offen sollte mein Herz seyn ,

dann war ' ich glücklich .

Wie ist ' s mit den Flügeln ? laß sie sehen !

Sie stellen schönere vor , die noch nicht

entfaltet sind .

Und so antwortete sie bedeutend auf jede

unschuldige , leichte Frage . Als die Neu¬

gierde der kleinen Gesellschaft befriedigt war .

und der Eindruck dieser Erscheinung stumpf

zu werden ansing , wollte inan sie wieder

auskleiden . Sie verwehrte es , nahm ihre Zit¬

ier , setzte sich hier auf diesen hohen Schreib¬

tisch hinauf , und sang ein Lied mit unglaub¬

licher Anmuth .

So laßt mich scheinen bis ich werde.

Zieht mir das Weiße Kleid nicht ausl

Ich eile , von der schönen Erde

Hinab in jenes feste Haus .

R 2
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Dort ruh ich eine kleine Stille ,

Dann öffnet sich der frische Blick,

Ich lasse dann die reine Hülle,

Den Türke ! und den Kranz zurück .

Und jene himmlische Gestalten

Sie fragen nicht nach Mann und Weib ,

Und keine Kleider , keine Fallen

Umgeben den verklärten Leib .

Zwar lebt ' ich ohne Sarg und Mühe ,

Doch fühlt ' ich tiefen Schmerz genung .

Dor Kummer altert ich zu frühe ,

Macht mich auf ewig wieder jung .

Ich entschloß mich sogleich , fuhr Natalie

fort , ihr das Kleid zu lassen , und ihr noch

einige der Art anzuschasfen , in denen sie nun

auch geht , und in denen , wie es mir scheint ,

ihr Wesen einen ganz andern Ausdruck hat .

Da es schon spät war , entließ Natalie

den Ankömmling , der nicht ohne einige Ban - »

gigkcit sich von ihr trennte . Ist sie verhei -
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rakhet oder nicht ? dachte er bey sich selbst .

Ec hatte gefürchtet , so oft sich etwas regte ,

eine Thüre möchte sich austhun , und der

Gemahl hereinkretcn . Oer Bediente , der ^

ihn in sein Zimmer einließ , entfernte sich

schneller , als er Muth gefaßt hakte , nach

diesem Verhältnis ; zu fragen . Die Unruhe

hielt ihn noch eine Zeit lang wach , und er

beschäftigte sich das Bild der Amazone mit

dem Bilde seiner neuen gegenwärtigen Freun¬

din zu vergleichen . Sie wollten noch nicht

mit einander zusammcnstießen ; jenes hatte ec

sich gleichsam geschaffen , und dieses schien

fast ihn umschaffen zu wollen .
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